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Das neue Handwerk. Digitales Arbeiten in kleinen und mittleren Archiven, 72. Südwestdeutscher
Archivtag

Der 72. SÃ¼dwestdeutsche Archivtag Die VortrÃ¤ge
des 72. SÃ¼dwestdeutschen Archivtags werden in ei-
nigen Monaten wie Ã¼blich in einem gedruckten
BÃ¤ndchen des Landesarchivs Baden-WÃ¼rttemberg er-
scheinen, die PowerPoint-Folien (so vorhanden) sind auf
(04.10.2012) verfÃ¼gbar. widmete sich unter dem Titel
âDas neue Handwerkâ der Archivierung digitaler Unter-
lagen und richtete sich hierbei vor allem an kleinere und
mittlere Archive, die in zunehmendem MaÃe mit Fragen
der Digitalisierung, der Archivierung elektronischer Un-
terlagen und der Ãffentlichkeitsarbeit im Netz konfron-
tiert sind. Gastgeber der Tagung war in diesem Jahr das
in der SÃ¼dpfalz gelegene Bad Bergzabern.

Der von JOACHIM KEMPER (Speyer) und KAI NAU-
MANN (Ludwigsburg) am Freitag gehaltene Workshop
âSelbermachen! Praktische Tipps zur Archivierung digi-
taler Unterlagen, Digitalisierung und Ãffentlichkeitsar-
beit im Netz!â hatte seinen Schwerpunkt auf dem Ab-
bau von BerÃ¼hrungsÃ¤ngsten mit dem neuen Hand-
werkszeug und dem Bereitstellen von Material zum Wei-
terarbeiten. Der Workshop stieÃ auf einen sehr regen
Zuspruch, der durch einen Wiederholungstermin aufge-
fangen werden konnte. Im Vorabendprogramm begeis-
terte eine Truppe aus drei Stadt- und Kreisarchivaren
(ANDREAS IMHOFF, MICHAEL MARTIN, ROLF ÃBEL)
und dem Musikerduo âSiebenpfeifferâ (ANDREAS REI-
NIG, KARL KEMMERER) das Publikum mit einem Rei-
gen revolutionÃ¤rer Erinnerungen der Pfalz. Der Bau-
ernkrieg, die FranzÃ¶sische Revolution und die Ereignis-
se von 1848/49 waren Gegenstand von Liedern, heiteren

Spielszenen, teils in pfÃ¤lzischem Dialekt, und Lesungen
aus TagebÃ¼chern und Chroniken.

TagungsprÃ¤sident KAI NAUMANN (Ludwigsburg)
wies am Samstagmorgen darauf hin, dass das âneue
Handwerkâ Informatik geeignet sei, den Archivarsberuf
bedeutungslos zu machen. Um mithalten zu kÃ¶nnen
und um das âneue Handwerkâ ihrem Auftrag nutzbar
zu machen, mÃ¼ssten Archivarinnen und Archivare es
grÃ¼ndlich verstehen lernen. In den GruÃworten be-
zeichnete IRMGARD CHRISTA BECKER vom Verband
deutscher Archivarinnen und Archivare e. V. (VdA) die
elektronische Archivierung als grÃ¶Ãte Herausforde-
rung der Archive seit der BewÃ¤ltigung groÃer Akten-
mengen nach dem Ersten Weltkrieg (jr).

Die VortrÃ¤ge erÃ¶ffneteHANS-CHRISTIANHERR-
MANN (SaarbrÃ¼cken). Ihm zufolge erfordere die Be-
wÃ¤ltigung der digitalen Archivierung einen effizien-
teren Ressourceneinsatz und ein Ãberdenken des ar-
chivischen SelbstverstÃ¤ndnisses. Durch die Miteinbe-
ziehung von Vereinen und ehrenamtlich tÃ¤tigen Pri-
vatpersonen in die Planung und DurchfÃ¼hrung der
historisch-politischen Bildungsarbeit kÃ¶nnten perso-
nelle KapazitÃ¤ten freigesetzt werden, die andernorts,
beispielsweise bei der ErschlieÃung, zum Einsatz kom-
men kÃ¶nnten. Ein gut erschlossenes Archiv, dessen Be-
stÃ¤nde online recherchierbar seien, kÃ¶nne darÃ¼ber
nachdenken, den Lesesaaldienst zugunsten der Online-
Dienstleistungen einzuschrÃ¤nken, um auf diese Weise
mehr Zeit fÃ¼r konzeptionelles Arbeiten zu gewinnen.
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Durch Kooperationen mit regionalen Rechenzentren bei
der elektronischen Archivierung kÃ¶nnten auch Sach-
mittelressourcen besser genutzt werden. DarÃ¼ber hin-
aus sieht Herrmann die groÃenArchivverwaltungen, un-
terstÃ¼tzt durch den VdA, in der Pflicht, mittels einer
deutschlandweiten Kampagne Politik und Verwaltungen
fÃ¼r die Probleme der Langzeitarchivierung zu sensibi-
lisieren und Handlungsdruck zu erzeugen (jr).

ULRICH SCHLUDI (Stuttgart) berichtete Ã¼ber
Strukturierung und Archivierung von File-Systemen bei
seinem frÃ¼heren Arbeitgeber. Bei der Mehrzahl der Fir-
menunterlagen handele es sich um originÃ¤r digitale, in
File-Systemen entstandene und bearbeitete Unterlagen.
Die Analyse des Ist-Zustandes habe gezeigt, dass sich
File-Systeme oft durchmehrere parallel angewandteOrd-
nungsprinzipien auszeichneten. Sie seien Aktenschrank,
Schreibtisch und Schreibmaschine zugleich.

Die Ablage der Dateien bei der untersuchten Abtei-
lung habe sich erstens an den ZustÃ¤ndigkeitsbereichen
der einzelnen Mitarbeiter orientiert und sei innerhalb
dieser persÃ¶nlichen Ablagebereiche zweitens objekt-
und themenbezogen erfolgt. Entstanden seien so ganz
verschiedeneAktenformen bis hin zu groÃen sachthema-
tischen Sammlungen. Zur Neuordnung der Ablage habe
das Unternehmensarchiv gemeinsam mit den Mitarbei-
tern eine mÃ¶glichst intuitive und einfach zu handha-
bende Struktur erarbeitet.

Damit wurde eine wichtige Grundlage fÃ¼r zu-
kÃ¼nftige Ãbernahmen geschaffen. Bereits entstandene
Unterlagen werden jedoch nicht aus dem Aktiv-System,
sondern auf der Basis von vorhandenen Schnitten (Da-
tensicherungen) Ã¼bernommen, da sich auf diese Wei-
se Unterlagen erhalten haben, die inzwischen lÃ¤ngst
gelÃ¶scht sind. Bei der Bewertung werden dabei zu-
nÃ¤chst die Dubletten entfernt, da viele Dateien in meh-
reren Schnitten vorkommen. Das wesentliche Kennzei-
chen der weiteren Bewertung sei das Schwanken der Be-
wertungsebene, da Akten bzw. VorgÃ¤nge nicht einheit-
lich auf derselben Ordnerebene lÃ¤gen. Bei dem Projekt
des Unternehmensarchivs handele es sich um den bislang
ersten handfesten Versuch, die Archivierung von File-
Systemen auf fundierter Basis anzugehen, so Christian
Keitel in der anschlieÃenden Diskussion (ca).

KATHARINA ERNST (Stuttgart) stellte in ih-
rem Vortrag die Zusammenarbeit der baden-
wÃ¼rttembergischen Kommunal- und Kreisarchive mit
dem DV-Verbund Baden-WÃ¼rttemberg vor. Ausgangs-
punkt fÃ¼r die Kooperation war die geplante Ãbernah-
me von Daten aus elektronischen Fachverfahren der Ver-

waltung im Bereich des Einwohnermeldewesens und des
elektronisch gefÃ¼hrten Gewerberegisters. Im Jahr 2009
verstÃ¤ndigten sich die beiden Partner von archivischer
Seite, die Arbeitsgemeinschaften Archive im StÃ¤dtetag
und Archive im Landkreistag Baden-WÃ¼rttemberg, mit
Vertretern aus dem DV-Verbund DVV BW â der Da-
tenzentrale Baden-WÃ¼rttemberg (DZ), der Kommu-
nalen Datenverarbeitung Region Stuttgart (KDRS), der
Kommunalen Informationsverarbeitung Reutlingen-Ulm
Zweckverband (KIRU) und der Kommunalen Informa-
tionsverarbeitung Baden-Franken (KIV BF) â Ã¼ber die
Schaffung einheitlicher Schnittstellen fÃ¼r den Datenex-
und -import. Zu lÃ¶sen waren dabei auch Probleme bei
der Ãbernahme von Meldedaten, die sich durch gesetzli-
che LÃ¶schungsvorschriften ergeben. VerÃ¤nderungen
im Gewerberegister lassen sich demgegenÃ¼ber einfa-
cher bewahren. Durch die Initiative wurde das Thema
der elektronischen Archivierung und der Schnittstellen-
problematik bei Verwaltung und DV-Verbund nachhaltig
institutionalisiert. Einer LÃ¶sung bedÃ¼rfen kÃ¼nftig
noch die Fragen der Langzeitarchivierung und spÃ¤teren
Benutzbarkeit der Daten aus elektronischen Verfahren â
hierzu sprachen spÃ¤ter Reinhard Schal und Christian
Keitel (jr).

DANIEL PETER (Nancy) lieferte einen Blick auf das
imponierend weit fortgeschrittene digitale Archivwe-
sen Frankreichs. Bei den ZentralbehÃ¶rden in der Pa-
riser Region besteht eine bis in die 1980er-Jahre zu-
rÃ¼ckreichende Erfahrung und ein groÃer Fundus an di-
gitaler Information, wÃ¤hrend auf kommunaler Ebene
erst im letzten Jahrzehnt AnsÃ¤tze unternommen wur-
den. Letztere sind durchaus nicht nur âvon obenâ ver-
ordnet, sondern das Ergebnis der Zusammenarbeit von
mehreren regionalen und nationalen Arbeitsgruppen. In
Frankreich arbeiten mehrere EntwicklungsverbÃ¼nde
fÃ¼r archivgerechte Lagerungssysteme (M@rine, Archi-
land, e-bourgogne) nebeneinander â eine Entwicklung,
die sich auch in Deutschland andeutet. Die Ãbernahme-
tÃ¤tigkeit konzentriert sich auf Datenbanken und Datei-
systeme (vgl. den Vortrag von Schludi), und vielfach er-
gÃ¤nzt die Organisationsberatung fÃ¼r die BehÃ¶rden
die Ãberlieferungsbildung. Beispielsweise helfen die Ar-
chive bei der Erstellung Ã¼bersichtlicher Verzeichnis-
strukturen auf Netzlaufwerken. Der Interministerielle
Archivdienst stellt Werkzeuge fÃ¼r den Umgangmit Da-
teisystemen zur VerfÃ¼gung, und Bewertungskataloge
des Stadtarchivs Nancy weisen bereits Unterlagengrup-
pen aus, die nicht mehr in Papierform, sondern elektro-
nisch erhalten werden sollen (kn).

In ihrem Vortrag âStadt im Bild 2.0: Digitale Foto-
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sammlungen in der Stadtverwaltung Wormsâ ging die
Referentin TANJA WOLF (Worms) auf Herausforderun-
gen bei der Archivierung von digitalen Fotosammlungen
ein und stellte LÃ¶sungsansÃ¤tze vor. GroÃe Schwie-
rigkeiten bereiteten die durch das digitale Fotografie-
ren ermÃ¶glichte Bilderflut und die verschiedenen Ar-
ten der Ablage, so Wolf. Um sich zunÃ¤chst einen Ãber-
blick Ã¼ber die an vielen Stellen entstehenden Bilder
zu verschaffen, wurde durch das Stadtarchiv Worms ein
Fragebogen an ausgewÃ¤hlte Ãmter geschickt, mit dem
zumindest die wichtigsten Angaben wie beispielsweise
Umfang und Formate der verschiedenen Fotosammlun-
gen abgefragt wurden. Des weiteren erÃ¶ffnet das so-
genannte âCloud-Projektâ, das eigentlich fÃ¼r einen er-
leichterten Zugang zu den Digitalbildern innerhalb der
Stadtverwaltung Worms geplant ist, dem Stadtarchiv die
MÃ¶glichkeit, die in der Cloud zentral gespeicherten und
mit Metadaten versehenen Fotos zu Ã¼bernehmen, zu
bewerten und in geeigneten Bildverwaltungsprogram-
men abzulegen. Die von den stÃ¤dtischen Ãmtern ver-
gebenen Metadaten kÃ¶nnen in die Verzeichnungssoft-
ware (hier Augias) automatisch Ã¼bernommen werden.
Wolf betonte in ihrem Fazit, dass eine Vorauswahl der
Bilder durch den Bestandsbildner und eine spÃ¤tere Be-
wertung der Ã¼bernommenen Fotos durch das Archiv
unumgÃ¤nglich seien, um mit der Masse der digitalen
Fotografien umgehen zu kÃ¶nnen (jk).

KLAUS NIPPERT (Karlsruhe) stellte in seinem Vor-
trag ein Projekt zur âArchivierung von Daten aus ei-
ner astrophysikalischen Messreiheâ vor, das am Institut
fÃ¼r Kernphysik in Karlsruhe unter anderem mit Hilfe
von Bundesmitteln durchgefÃ¼hrt wird und das er als
Leiter des Archivs des Karlsruher Instituts fÃ¼r Tech-
nologie mit verantwortet. Dabei hatte eine Forschungs-
gruppe am Institut fÃ¼r Kernphysik mit den sogenann-
ten KASCADE-Experimenten den auf die Erde nieder-
gehenden Teilchenregen erforscht. Wie in der Wissen-
schaft Ã¼blich, seien die Versuchsanordnung, die Ergeb-
nisse und derenDeutung in den einschlÃ¤gigen Fachzeit-
schriften publiziert und entsprechend in den Bibliothe-
ken Ã¼berliefert. Da die Interpretation der KASCADE-
Daten von den zugrunde gelegten Grundannahmen ab-
hÃ¤nge, lohne sich ihre Archivierung, zumal die Da-
ten âInterpretationsspielrÃ¤umeâ zulieÃen. Die Schwie-
rigkeit der Archivierung der KASCADE-Daten resultiert
nicht nur aus dem Volumen der Daten sowie der komple-
xen Struktur des Projektes und der Daten, sondern auch
daraus, dass es sich nicht um die bloÃe Archivierung ei-
ner Datenbank handelt. Es bedarf auch der Erhaltung der
FunktionsfÃ¤higkeit der Software und der Dokumentati-

on âder von dieser durchgefÃ¼hrten Prozesseâ.

AbschlieÃend wies Nippert auf die Notwendigkeit
hin, sich kÃ¼nftig vermehrt mit Fragen nach dem âEi-
gentum an den Datenâ, nach dem Urheberrecht und
der âarchivischen ZustÃ¤ndigkeitâ der wissenschaftsna-
hen Archive zu beschÃ¤ftigen. Da letztere in der Pra-
xis bei digitalen Informationen durch das âKonzept der
fÃ¤cherspezifischen Selbstorganisationâ in Frage gestellt
werde, plÃ¤dierte Nippert fÃ¼r ein verstÃ¤rktes En-
gagement von Archivarinnen und Archivaren im Be-
reich der Archivierung von Forschungsdaten. Die an-
schlieÃendenWortmeldungen bestÃ¤rkten ihn in diesem
PlÃ¤doyer (ca).

Eine Voraussetzung dafÃ¼r, dass mittlere und klei-
ne Archive elektronische Unterlagen aufbewahren
kÃ¶nnen, ist eine gemeinsame Infrastruktur fÃ¼r Ãber-
nahme, Verzeichnung, Bestandserhaltung und Nutzung.
FÃ¼r Baden-WÃ¼rttemberg stellten REINHARD SCHAL
(Stuttgart) und CHRISTIAN KEITEL (Stuttgart) die Pla-
nungen fÃ¼r ein solches Werk vor, das im Datenver-
arbeitungsverbund DVV BW (vgl. Vortrag Ernst) be-
trieben werden soll. ZunÃ¤chst berichtete Schal, bereits
2009 sei der Beschluss gefasst worden, eine standardi-
sierte Archivschnittstelle fÃ¼r die Langzeitarchivierung
und ein Zwischenarchiv einzurichten. Nach Vorstellung
der Projektergebnisse der AG Archivschnittstellen konn-
te dieser Entschluss dahingehend prÃ¤zisiert werden,
dass eine einheitliche XML-Schnittstelle fÃ¼r Fachver-
fahren eingerichtet werden sollte, woraufhin im MÃ¤rz
2012 die Entscheidung fÃ¼r DIMAG als Software fÃ¼r
die Langzeitarchivierung folgte. GegenwÃ¤rtig steht der
Abgleich der technischen Anforderungen zwischen DI-
MAG und den Rechenzentren sowie eine Entscheidungs-
vorlage fÃ¼r einen verbindlichen Gremienbeschluss in
der zweiten JahreshÃ¤lfte 2012 an. Das elektronische
Archiv soll sowohl die Funktionen eines historischen
Archivs als auch die eines Zwischenarchivs erfÃ¼llen.
Das Zwischenarchiv stellt sich dabei als ein Kommu-
nikationsmedium zur einheitlichen elektronischen Da-
tenÃ¼bernahme aus verschiedenen Fachverfahren zur
Weiterleitung an ein Langzeitarchiv dar. Durch Rech-
teverwaltung bleiben die Funktionskreise und die Zu-
stÃ¤ndigkeiten der einzelnen Teilnehmerarchive ge-
wahrt. Der Support und die Erstellung von Schnittstel-
len zu den kommunalen Fachanwendungen wird von
der DZ geleistet, die Hardware wird von den Rechen-
zentren gestellt. Die Errichtung eines digitalen Archivs
fÃ¼r die Ewigkeit sei auch fÃ¼r ihn als IT-Manager
faszinierend, so Schal. Er wÃ¼nschte sich fÃ¼r die an-
stehenden Informationsveranstaltungen ein mÃ¶glichst
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groÃes Engagement der Archive der Landkreise, StÃ¤dte
und Gemeinden.

AnschlieÃend erlÃ¤uterte Keitel die Entstehung und
die Zukunft von DIMAG. Das System blickt auf inzwi-
schen sechs Jahre Produktivbetrieb zurÃ¼ck und kann
mit digitalen Unterlagen aller Art bestÃ¼ckt werden.
Seit Februar 2012 wird es in einer Entwicklungspartner-
schaft der BundeslÃ¤nder Bayern, Baden-WÃ¼rttemberg
und Hessen betrieben und ausgebaut. Seine Komponen-
ten sind grÃ¶Ãtenteils Open-Source-Produkte und ge-
geneinander austauschbar. DIMAG kann mit einem Er-
schlieÃungssystem gekoppelt oder alleinstehend einge-
setzt werden. FÃ¼r 2012 sind ein Ingest- und Mapping-
werkzeug fÃ¼r Meta- und PrimÃ¤rdaten aller Art (Hes-
sen), eine EAD-Schnittstelle und ein neues Release ge-
plant. Im Jahr 2013 sollen ein Benutzungsmodul (Bay-
ern) und ein Bestandserhaltungswerkzeug erstellt wer-
den. Keitel betonte, dass das Landesarchiv BW kleine-
ren und mittleren Archiven gegen Entgelt die Mitnut-
zung seiner DIMAG-Infrastruktur ermÃ¶glichen wird.
Auch der DIMAG-Entwicklungsverbund steht weiteren
Allianzen offen gegenÃ¼ber. Die Darstellung des Pro-
jekts, das durchwegs begrÃ¼Ãt wurde, zog erwartungs-
gemÃ¤Ã eine lebhafte Diskussion, wie die Frage nach et-
waigen âKonkurrenzproduktenâ oder die gemachten Er-
fahrungen in Nordrhein-Westfalen, nach sich (js/tb).

Zum Abschluss des Archivtages zeigte MARTIN LÃ-
THI (St. Gallen) die neuen MÃ¶glichkeiten und Her-
ausforderungen digitaler Archivalien an einem Projekt
Ã¼ber die seit 2004 digital gefÃ¼hrten Schweizer Ge-
bÃ¤udeversicherungsverzeichnisse auf. Ausgehend von
deren gebÃ¤udehistorischer und wertermittelnder Be-
deutung fÃ¼r ArchivbenutzerInnen wurden einerseits
die VorzÃ¼ge des vom Schweizer Bundesarchiv entwi-
ckelten archivtauglichen Datenbankformats SIARD fÃ¼r
die jÃ¤hrliche (auch rÃ¼ckwirkende) Ãbernahme, die
Langzeitarchivierung sowie die im Vergleich zu analo-
gen Formen komfortablen Recherche- und Auswertungs-
mÃ¶glichkeiten dieser Daten erlÃ¤utert. Andererseits
wurde auf die zukÃ¼nftigen Herausforderungen hin-
gewiesen, die sich insbesondere in der VerknÃ¼pfung
mit weiteren Grundbuchquellen, der Notwendigkeit ei-
ner einheitlichen Schnittstelle nach eCH-Standard, in der
BewÃ¤hrung des Formats SIARD und dem Ausschluss
technisch bedingter Datenverluste zeigen. Die Probepha-
se des Projekts soll dementsprechend fortgesetzt werden,
um weitere Erfahrungen sammeln zu kÃ¶nnen. Als In-
formatiker sieht LÃ¼thi es es als normal an, die Kom-
ponenten der archivischen Systemlandschaft alle drei

bis fÃ¼nf Jahre auszuwechseln. Das Staatsarchiv legt
dabei Wert darauf, in der Community vorhandene IT-
Werkzeuge nachzunutzen (mu).

Der gut besuchte Archivtag bot neben der fachlichen
Diskussion in reichlich bemessenen Pausen auch Gele-
genheit zu Unterhaltung und Entspannung. Die Qua-
litÃ¤t der Referate zeigt, dass das âneue Handwerkâ
der archivnahen Informatik und der digitalen Schrift-
gutverwaltung inzwischen in vielen Institutionen ange-
kommen ist und gerade in der jÃ¼ngeren Generation
als selbstverstÃ¤ndlich angenommen wird. Erste Pilot-
projekte sind abgeschlossen, konzeptionelle Ãberlegun-
gen sind verÃ¶ffentlicht, EntwicklungsverbÃ¼nde fÃ¼r
konkrete Umsetzungen sind am Entstehen. Gleichwohl
bleibt noch viel zu tun. Die Ãffnung des Berufs in die
technisch-organisatorische Vorfeldarbeit fÃ¼hrt in je-
dem Fall zu einer Aufwertung, da neben der Obhut fÃ¼r
Vergangenes auch eine Verantwortung fÃ¼r Gegenwart
und Zukunft hinzukommt.

KonferenzÃ¼bersicht:

Hans-Christian Herrmann (Stadtarchiv Saar-
brÃ¼cken): Digitale Herausforderung meistern: Orga-
nisation, SelbstverstÃ¤ndnis und Methoden der Archive
im Wandel

Ulrich Schludi (Landesarchiv Baden-WÃ¼rttemberg):
Ein Unternehmensarchiv zwischen RecordsManagement
und Digitaler Archivierung

Katharina Ernst (Stadtarchiv Stuttgart): Schnitt-
stellen im Verbund. Zusammenarbeit der baden-
wÃ¼rttembergischen Kommunal- und Kreisarchive mit
dem DV-Verbund Baden-WÃ¼rttemberg

Daniel Peter (Archives municipales de Nancy): Elek-
tronische Archive: wie ist es in Frankreich?

TanjaWolf (StadtarchivWorms): Stadt im Bild 2.0: di-
gitale Fotosammlungen in der Stadtverwaltung Worms

Klaus Nippert (Archiv des Karlsruher Institut fÃ¼r
Technologie): Archivierung von Daten aus einer astro-
physikalischen Messreihe

Reinhard Schal (Datenzentrale Baden-WÃ¼rttemberg),
CHRISTIANKEITEL (Landesarchiv Baden-WÃ¼rttemberg):
Langzeitarchivierung: technische Umsetzung im DV-
Verbund Baden-WÃ¼rttemberg

Martin LÃ¼thi (Staatsarchiv St. Gallen): Ge-
bÃ¤udeversicherung (GVA): ein Versichertenverzeichnis
frÃ¼her und heute
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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